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es den Autoren, eine herausragende,
Respekt und Beachtung verdienende
Darstellung zu entwickeln.

Markus Schmidt 

ERSTES VATIKANUM

Peter Neuner, Der lange Schatten
des I. Vatikanums. Wie das Kon-
zil die Kirche noch heute blo-
ckiert. Verlag Herder, Freiburg
i.Br. 2019. 240 Seiten. EUR
28,00.

Peter Neuner, emeritierter Pro-
fessor für Dogmatik an der Universi-
tät München, legt in dieser Arbeit
dar, wie sehr der „lange Schatten des
I. Vatikanums“ die römisch-katholi-
sche Kirche bis heute prägt. Dabei ist
sein Zugang weniger ein his-tori-
scher als ein systematischer: Er inter-
essiert sich vor allem für theologi-
sche Texte und Ideen. Seine These
ist, „dass in den Konflikten, die in
der Kirche derzeit ausgetragen wer-
den, wiederum Probleme dominie-
ren und ausgetragen werden, die be-
reits in den Auseinandersetzungen
um das I. Vatikanum und in den ver-
schiedenen Modernismuskontrover-
sen vorgetragen wurden“ (11). Diese
Kontinuitätsthese plausibilisiert Neu-
ner in einem Durchgang, der bei den
„Herausforderungen des 19. Jahr-
hunderts“ beginnt und das „Erste Va-
tikanische Konzil und die Etappen
seiner Durchsetzung“ beschreibt.
Danach wendet er sich dem Zweiten
Vatikanum zu, das „im Schatten des
Vatikanum I“ gestanden habe und

auf das eine „konservative Wende“
gefolgt sei, die sich bereits unter
Paul VI. angedeutet habe. Vor allem
aber unter Johannes Paul II. und Be-
nedikt XVI. sei es zu einer regelrech-
ten „Rückbesinnung auf das I. Vatika-
num“ gekommen. Abschließend
behandelt Neuner „[g]egenwärtige
Problemstellungen und Kontrover-
sen“, in deren Mittelpunkt die Frage
steht, ob das Zweite Vatikanum vom
Ersten Vatikanum her verstanden
werden müsse – eine Lesart, die sich
darauf stützen kann, dass Spitzenaus-
sagen von 1870 vom Pastoralkonzil
zitiert und ausdrücklich bestätigt
wurden –, oder ob vom Zweiten Vati-
kanum her eine korrigierende Relek-
türe und Neurezeption des Ersten
möglich sei. Für Letzteres macht sich
Neuner stark, und er sieht Papst
Franziskus dabei auf seiner Seite.
Neuner geht es vor allem darum,
„mit dem Verständnis des Volkes
Gottes ernst zu machen. Die Kirche
ist Volk Gottes […] und ihre Glieder
sind Laien, welche Aufgaben und
Ämter sie auch wahrnehmen und
welche Charismen ihnen auch gege-
ben sind. Als Glieder dieser Kirche
sind sie einander gleich und haben
teil an ihrem königlichen, propheti-
schen und priesterlichen Amt. Jedes
Amt in der Kirche ist Dienst an die-
sem Volk und definiert sich durch
diesen Dienst. Das Amt bestimmt
sich von der Kirche, nicht die Kirche
vom Amt her“ (229).

Neuner schreibt engagiert und
in einer zugänglichen Sprache; kom-
plexe Zusammenhänge werden ver-
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ständlich und zugleic mMiıt lefgang schlüsse und sorgte ImMMer wieder /
entfaltet, und INan o1S ihm g persönlich afür, dass auch Formulie-
SPannt Urc das Hın und Her der TuNgenN der KOonsertvativen aufgenom-
theologischen eDatten Fachkundi InenNn wurden. Das Tührte TEe1ICc
gen Lesern hiletet er 17 Detail nNichts dazu, dass In vielen lexten des /we!l-
Neues, aher die Zusammenhänge, en Vatikanums unvereinbare Posi-

t1ionen nebeneinander stehen (1 [}die herstellt, sind OTft erhellend
Sein eigener Standpunkt 1St durchge Der zugrundeliegende Konflikt das
hend eutlich, und er viele kann Ian AUS Neuners Buch lernen
AUS seiner 1C problematische 1st his eute unbewältigt.
Aspekte des Eersten Vatikanums Allerdings verwickelt auch Neu:
WI1I€e seiner rolgen. ugleic. 1st neTr sich zuweilen In Widersprüche.,
aher auch Differenzierungen be Einerseits wirtit er dem Eersten Vati
Uuht SO ETW dUS, dass anum VOT, einer FOMISC  atholi
Manche Beschlüsse VoNn 8370 Urc schen Selbstbezüglichkeit OÖOFrSCAU
AUS hbesser selen als ihr Kul, und be geleistet apben (/56 [) Anderer.
zieht sich aDel aul die weniger be SEITS bezeichnet die römisch-ka-

tholische TrC 1 seinem Buchkannte Konstitution Del FillUS; S1Ee
WEeEe1sSEe einen linden J]raditionalis- durchgehen! als „die Kirche“ Da
INUS ehenso zurück WI1I€e einen selhst MIt 111 ZWäarTr keine Abwertung
herrlichen Rationalismus und bejahe anderer christlicher (Gemeinschaften
grundsätzlich e1ine lreie Wissen- implizieren (12); doch Mac aul
schaft (50 [) diese Weise überdeutlich, dass er

euner begründet auch, sich Menschen wendet, denen
mM1t dem /weiten Vatikanum das ET- die römisch-katholische TrC
ST keineswegs erledigt 1st. Das KOon ehenfTalls SCNUC als „die Kirche“
711 VON 8069/70 erließ e1InNne (Ge Silt Als anderskonfessioneller Leser
schäftsordnung, die einen Beschluss INan sich merkwürdig ©-
mM1t /Zwei-Drittel-Mehrheit möglich schlossen. em kommen Okume-
machte; adurch wurde e der 11a nische Aspekte In seinem Buch NUr
libilistischen enrnel den Bi Sahz anı VOT (auf weniger als
chöfen möglich, die 1UsScCHE MIn: zehn Seiten, 213-222), und Sal
erheit überstimmen. Ian nicht Interessieren scheint, WaS
sich auch beim /weiten Vatikanum Menschen über das„weltliche”“

dieser Geschäftsordnung OMeN- apsttum denken mögen. In der
lert, sich 1esmal die eforme- kirchlichen Selbstbezüglichkeit, die
rische enrnel die konserva- Neuner kritisiert, scheint sSeINer-
i1ve Minderheit durchgesetzt. Doch SEITS e1in SaNzZES ucC efangen.
aps Paul wollte Was dem kon Dem alt-katholischen Rezensen-
zili1aren edanken tatsächlic mehr en SINd auch In einigen Aussagen
entspricht möglichst einmüuütige Be Neuners ZU Altkatholizismus
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ständlich und zugleich mit Tiefgang
entfaltet, und man folgt ihm ge-
spannt durch das Hin und Her der
theologischen Debatten. Fachkundi-
gen Lesern bietet er im Detail nichts
Neues, aber die Zusammenhänge,
die er herstellt, sind oft erhellend.
Sein eigener Standpunkt ist durchge-
hend deutlich, und er nennt viele
aus seiner Sicht problematische
Aspekte des Ersten Vatikanums so-
wie seiner Folgen. Zugleich ist er
aber auch um Differenzierungen be-
müht: So führt er etwa aus, dass
manche Beschlüsse von 1870 durch-
aus besser seien als ihr Ruf, und be-
zieht sich dabei auf die weniger be-
kannte Konstitution Dei Filius; sie
weise einen blinden Traditionalis-
mus ebenso zurück wie einen selbst-
herrlichen Rationalismus und bejahe
grundsätzlich eine freie Wissen-
schaft (50 f).

Neuner begründet auch, warum
mit dem Zweiten Vatikanum das Er-
ste keineswegs erledigt ist. Das Kon-
zil von 1869/70 erließ eine Ge-
schäftsordnung, die einen Beschluss
mit Zwei-Drittel-Mehrheit möglich
machte; dadurch wurde es der infal-
libilistischen Mehrheit unter den Bi-
schöfen möglich, die kritische Min-
derheit zu überstimmen. Hätte man
sich auch beim Zweiten Vatikanum
an dieser Geschäftsordnung orien-
tiert, hätte sich diesmal die reforme-
rische Mehrheit gegen die konserva-
tive Minderheit durchgesetzt. Doch
Papst Paul VI. wollte – was dem kon-
ziliaren Gedanken tatsächlich mehr
entspricht – möglichst einmütige Be-

schlüsse und sorgte immer wieder
persönlich dafür, dass auch Formulie-
rungen der Konservativen aufgenom-
men wurden. Das führte freilich
dazu, dass in vielen Texten des Zwei-
ten Vatikanums unvereinbare Posi-
tionen nebeneinander stehen (113 f).
Der zugrundeliegende Konflikt – das
kann man aus Neuners Buch lernen
– ist bis heute unbewältigt.

Allerdings verwickelt auch Neu-
ner sich zuweilen in Widersprüche.
Einerseits wirft er dem Ersten Vati-
kanum vor, einer römisch-katholi-
schen Selbstbezüglichkeit Vorschub
geleistet zu haben (78 f). Anderer-
seits bezeichnet er die römisch-ka-
tholische Kirche in seinem Buch
durchgehend als „die Kirche“. Da-
mit will er zwar keine Abwertung
anderer christlicher Gemeinschaften
implizieren (12); doch macht er auf
diese Weise überdeutlich, dass er
sich an Menschen wendet, denen
die römisch-katholische Kirche
ebenfalls schlicht als „die Kirche“
gilt. Als anderskonfessioneller Leser
fühlt man sich merkwürdig ausge-
schlossen. Zudem kommen ökume-
nische Aspekte in seinem Buch nur
ganz am Rande vor (auf weniger als
zehn Seiten, 213–222), und gar
nicht zu interessieren scheint, was
„weltliche“ Menschen über das
Papsttum denken mögen. In der
kirchlichen Selbstbezüglichkeit, die
Neuner kritisiert, scheint er seiner-
seits ein ganzes Stück befangen.

Dem alt-katholischen Rezensen-
ten sind auch in einigen Aussagen
Neuners zum Altkatholizismus
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58 Selbstwidersprüche aufgefallen. SO EiIn wellerer Selbstwiderspruch
el e ZU eispiel: „Die JTatsache, efrifft In sewlsser Weise das Buch
dass sich der Protest die Un: als (‚anzes. ZUum Altkatholizismus
jehlbarkeitserklärung In der el s resüumilerend: „Döllinger
ischen ewegung sammelte, die und die altkatholische ewegung ha:
sich hald als Altkatholische Kirche ben die lexte des Konzils VOonN einer

EXtremposition her verstanden undkonstituierte, tellte die 1SCNOTEe die
zunNächst die Papstdogmen Wd- S1e als inakzeptabe und glaubenszer-
ren| VOT die Alternative, sich törend zurückgewiesen“ (58  — Da

hinter steckt en Tast schon klassischerwerien oder die Kirchenspaltung
In Kauf nehmen (36  — euner nennendes ÄArgument, MIt dem In
der Ende der 19/70er re mM1t einer och 1IMmMer vielen römisch-ka-
Monographie über Döllinger hervor- tholischen Darstellungen der
91st 1LMNUSS e eigentlich bes tholische Widerstand „erledig
SCT WISSeN: Erst nachdem der letzte wird Man habe sich letztlich
eutische Bischof pr 187 1} die eiInem Maximalistischen Verständnis
Papstdogmen akzeptiert atte, kam der Papstdogmen abgearbeitet,
e ZUTr organisatorischen ammlung dessen Verwirklichung N NnIıe S
des Altkatholizismus beim Uunche kommen se1l In der Tat, WeTr M1It
nNerTr Kongress 1 September 187/1), eutigen ugen die alt-katholischen
und ersti e1n Jahr spater beim Kölner Polemiken VonNn damals liest, L1USS

Kongress 1872 Nel die Nischel sich beflremdet fühlen; über WEe1{e
tTe-Cken Ssind S1Ee WIe die Polem1:dung Tür die kirchliche Selbstständig-

keit. Und tatsächlic schildert Neu: ken der Gegenseite höchst e1INSEN-
nNerTr anderer Stelle die kEreignisse L1g und überspitzt. Ahber völlig unbe-
dann doch 1n korrekter Chronologie ründet kann der alt-katholische
ö4-88] allerdings ohne, und das Protest dann doch auch N1IC SCWE-
1st wiederum verblüffend, NEeUeTeE Sen seıin Schließlic legt Neuner aul
Forschungsliteratur und insbeson- über 200 Selten dar, WEeIC Urc
dere solche VON alt-katholischen Wis schlagende Wirkung das brste Vati
SENSC  ern auch Ur 177 Ansatz ZUTr anum HIis heute hat Bezüglich des
Kenntnis nehmen. em „EN- römisch-katholischen Kirchenrechts

Neuners Version alt-katholi auch des neugefassten VOonN 0853
scher (Geschichte mM1t Döllingers Tod konstatiert Neuner 3 dass s

Wenn Ian e N1IC besser wüsste, eine „mMaximalistische”“ Interpreta-
könnte Ian hbel der Lektüre SEINES 10n der Papstdogmen In verplflich-
Buches meinen, die alt-katholische tende Ormen habe (102
TC existiere überhaupt NIC [} Beruht der Altkatholizismus alsSO
mehr. Ogar 1 kurzen Okumene-Ka- wirklich 1Ur aul einem großen MISS-
pite hbleibt der römisch-katholisch verständnis?
alt-katholische Dialog unerwähnt.
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Selbstwidersprüche aufgefallen. So
heißt es zum Beispiel: „Die Tatsache,
dass sich der Protest gegen die Un-
fehlbarkeitserklärung in der altkatho-
lischen Bewegung sammelte, die
sich bald als Altkatholische Kirche
konstituierte, stellte die Bischöfe [die
zunächst gegen die Papstdogmen wa-
ren] vor die Alternative, sich zu un-
terwerfen oder die Kirchenspaltung
in Kauf zu nehmen“ (38). Neuner –
der Ende der 1970er Jahre mit einer
Monographie über Döllinger hervor-
getreten ist – muss es eigentlich bes-
ser wissen: Erst nachdem der letzte
deutsche Bischof (im April 1871) die
Papstdogmen akzeptiert hatte, kam
es zur organisatorischen Sammlung
des Altkatholizismus (beim Münche-
ner Kongress im September 1871),
und erst ein Jahr später (beim Kölner
Kongress 1872) fiel die Entschei-
dung für die kirchliche Selbstständig-
keit. Und tatsächlich schildert Neu-
ner an anderer Stelle die Ereignisse
dann doch in korrekter Chronologie
(84–88) – allerdings ohne, und das
ist wiederum verblüffend, neuere
Forschungsliteratur und insbeson-
dere solche von alt-katholischen Wis-
senschaftlern auch nur im Ansatz zur
Kenntnis zu nehmen. Zudem „en-
det“ Neuners Version alt-katholi-
scher Geschichte mit Döllingers Tod.
Wenn man es nicht besser wüsste,
könnte man bei der Lektüre seines
Buches meinen, die alt-katholische
Kirche existiere überhaupt nicht
mehr. Sogar im kurzen Ökumene-Ka-
pitel bleibt der römisch-katholisch –
alt-katholische Dialog unerwähnt.

Ein weiterer Selbstwiderspruch
betrifft in gewisser Weise das Buch
als Ganzes. Zum Altkatholizismus
heißt es resümierend: „Döllinger
und die altkatholische Bewegung ha-
ben die Texte des Konzils von einer
Extremposition her verstanden und
sie als inakzeptabel und glaubenszer-
störend zurückgewiesen“ (88). Da-
hinter steckt ein fast schon klassisch
zu nennendes Argument, mit dem in
noch immer zu vielen römisch-ka-
tholischen Darstellungen der alt-ka-
tholische Widerstand „erledigt“
wird: Man habe sich letztlich an
einem maximalistischen Verständnis
der Papstdogmen abgearbeitet, zu
dessen Verwirklichung es nie ge-
kommen sei. In der Tat, wer mit
heutigen Augen die alt-katholischen
Polemiken von damals liest, muss
sich befremdet fühlen; über weite
Stre-cken sind sie – wie die Polemi-
ken der Gegenseite – höchst einsei-
tig und überspitzt. Aber völlig unbe-
gründet kann der alt-katholische
Protest dann doch auch nicht gewe-
sen sein: Schließlich legt Neuner auf
über 200 Seiten dar, welch durch-
schlagende Wirkung das Erste Vati-
kanum bis heute hat. Bezüglich des
römisch-katholischen Kirchenrechts
– auch des neugefassten von 1983 –
konstatiert Neuner sogar, dass es
eine „maximalistische“ Interpreta-
tion der Papstdogmen in verpflich-
tende Normen gegossen habe (102
f). Beruht der Altkatholizismus also
wirklich nur auf einem großen Miss-
verständnis?
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Dieser Widerspruc. wird ler les Kirchenverständnis als arant YY
keineswegs AUS der Position e1INnes TUr Identität und Authentizität“ (O—
alt-katholischen Rechthabenwollens 23) STAMMT VOoNn Bischof Rudolf Vo
herausgestellt; das verbietet allein derholzer. Der UTOr betrachtet das
schon der selhstkritische 1cC aul ema AUS theologischer Perspek
die eigene Geschichte und kirchli L1ve und geht £1 näher aul „Eu
che Wirklichkei em hat der alt- charistische Ekklesiologie“ ein In
katholische Rezensent der iInner- siehben Ahschnitten stellt er die Aus
römisch-katholischen Sdge „Die Kirche 1St 1 YT1STIUS

In der sichAuseinandersetzung, gleichsam das Sakrament, das el
Neuner engaglert, nichts beizutra- Zeichen und erkzeug Tür die INNIS-
gEenN; 1st e1in Außenstehender. Als ST Vereinigung mMiıt (‚ott WIE Tür die
Olcher dari er aher doch erwarten, Einheit der ganzel Menschheit“ 1
dass SEINeEe Iradition In einem Werk einem historischen Kontext Häulig
über das brste Vatikanum einigerma- belegt er sSeine Ausführungen mMiıt /1
Ren fair, vollständig und aul aktuel AUS Schriften des emerıtierten
lem Forschungsstand sewürdigt Papstes enedi

Als zweiliter UTlor OMM: Metrowird e1ine Erwartung, die Neuner
leider nicht T{Uullt poli Panteleimon rathymos mMiıt

Andreas Tre dem Beitrag „Identität und Authenti
Z1la VoNn Kiırchen 17 ‚globalen
Dorft‘“ 24-39 Wort. Aus Per-KIRCHENVERSTANDN spektive der Oorthodoxen Theologie
und seinen eigenen Erfahrungen alsDietmar on (Hg.), Identität und OÖrthodoxer Bischof In Tıka VOeT-Authentizität VOoNn Kiırchen 17

„globalen Dori“ Annäherung sucht clT, Antworten darauf in
den, b Identität e1ine statische

VOoNn ()st und West Urc g TO ISt, WIE INan S1€e VoNn Stereoty-Meinsame Ziele? Verlag Tel
rich Pustet, Kegensburg 2019 DEN abgrenzen kann und WI1I€e INan

MIt sich entwickelnden Identitäten2723 Selten. EUR 20,95 1 OÖökumenischen Kontext umgeht.
Eingeleite wird das Buch mMiıt Die CNrTMSTUCHE Identität SC

den Worten des Herausgebers, der stüutzt“ aul die Apostel Paulus und
Petrus wird In T1STOS Karakoliszugleic 1rekTior des (Js  ITchen1ın:

tıtuts der Diözese Kegensburg Ist. Beitrag 40-50 „Neutestamentliche
Die eiträge der Pubhlikation wurden Apostelfiguren als Wegweiser @1-

neTr christlichenaul einem internationalen Sympo übergreifenden
S1IUM Grundlagen Okumenischer Identitaät“ geschildert. aDel er

Verständigun vorgetragen. nicht NUr zahlreiche neutestament!|i-
Der Eerste Beitrag „Zeichen und che Jexte, Oondern auch historische

Werkzeug der kEinheit Sakramenta UQuellen, (Gemeinsamkeiten und
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Dieser Widerspruch wird hier
keineswegs aus der Position eines
alt-katholischen Rechthabenwollens
herausgestellt; das verbietet allein
schon der selbstkritische Blick auf
die eigene Geschichte und kirchli-
che Wirklichkeit. Zudem hat der alt-
katholische Rezensent zu der inner-
römisch-katholischen
Auseinandersetzung, in der sich
Neuner engagiert, nichts beizutra-
gen; er ist ein Außenstehender. Als
solcher darf er aber doch erwarten,
dass seine Tradition in einem Werk
über das Erste Vatikanum einigerma-
ßen fair, vollständig und auf aktuel-
lem Forschungsstand gewürdigt
wird – eine Erwartung, die Neuner
leider nicht erfüllt. 

Andreas Krebs

KIRCHENVERSTÄNDNIS

Dietmar Schon (Hg.), Identität und
Authentizität von Kirchen im
„globalen Dorf“. Annäherung
von Ost und West durch ge-
meinsame Ziele? Verlag Fried-
rich Pustet, Regensburg 2019.
223 Seiten. Pb. EUR 26,95. 

Eingeleitet wird das Buch mit
den Worten des Herausgebers, der
zugleich Direktor des Ostkirchenin-
stituts der Diözese Regensburg ist.
Die Beiträge der Publikation wurden
auf einem internationalen Sympo-
sium zu Grundlagen ökumenischer
Verständigung vorgetragen. 

Der erste Beitrag „Zeichen und
Werkzeug der Einheit. Sakramenta-

les Kirchenverständnis als Garant
für Identität und Authentizität“ (9–
23) stammt von Bischof Rudolf Vo-
derholzer. Der Autor betrachtet das
Thema aus theologischer Perspek-
tive und geht dabei näher auf „Eu-
charistische Ekklesiologie“ ein. In
sieben Abschnitten stellt er die Aus-
sage „Die Kirche ist in Christus
gleichsam das Sakrament, das heißt
Zeichen und Werkzeug für die innig-
ste Vereinigung mit Gott wie für die
Einheit der ganzen Menschheit“ in
einem historischen Kontext. Häufig
belegt er seine Ausführungen mit Zi-
taten aus Schriften des emeritierten
Papstes Benedikt XVI.

Als zweiter Autor kommt Metro-
polit Panteleimon Arathymos mit
dem Beitrag „Identität und Authenti-
zität von Kirchen im ,globalen
Dorf‘“ (24–39) zu Wort. Aus Per-
spektive der orthodoxen Theologie
und seinen eigenen Erfahrungen als
orthodoxer Bischof in Afrika ver-
sucht er, Antworten darauf zu fin-
den, ob Identität eine statische
Größe ist, wie man sie von Stereoty-
pen abgrenzen kann und wie man
mit sich entwickelnden Identitäten
im ökumenischen Kontext umgeht.

Die christliche Identität „ge-
stützt“ auf die Apostel Paulus und
Petrus wird in Christos Karakolis’
Beitrag (40–50) „Neutestamentliche
Apostelfiguren als Wegweiser zu ei-
ner übergreifenden christlichen
Identität“ geschildert. Dabei nutzt er
nicht nur zahlreiche neutestamentli-
che Texte, sondern auch historische
Quellen, um Gemeinsamkeiten und
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